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Weitere Termine für ganz OWL
unter www.erwin-event.de

����
Bibliothek Verl, 11.00 – 18.00
geöffnet, Hauptstraße 15, Tel.
(0 52 46) 9 25 23 30.
Droste-Haus, 9.30 – 12.00 und
14.30 – 19.30 geöffnet, Schil-
lingsweg 11, Tel. (0 52 46) 29 73.
Energieberatung, 10.00 – 12.30
und 14.00 – 16.00 Sprechstun-
de, Verbraucherzentrale Nord-
rhein-Westfalen, Beratungs-
stelle Verl, Paderborner Straße
2.
Katholische Jugendarbeit,
17.00 – 19.00 Jugendtreff ab 14
Jahre, katholisches Pfarrheim
St.-Judas-Thaddäus Sürenhei-
de, Thaddäusstraße 6.
Offene Sprechstunde für An-
gehörige von Demenzkran-
ken, 10.00 – 12.00, Rathaus Verl,
Paderborner Straße 5.
Apotheken-Notdienst Verl, die
nächste diensthabende Apo-
theke erfahren Sie unter Tel.
(08 00) 0 02 28 33, im Internet
unter www.akwl.de sowie als
Aushang an jeder Apotheke.
Vereinigte Gas- und Wasser-
versorgung GmbH, VGW-
Entstörungsdienst,Tel. (0 52 42)
92 32 80, 24 Stunden erreich-
bar.
Kreuzbund Verl, 19.00 – 21.00
Treffen, katholisches Pfarr-
zentrum St. Anna Verl, Kühl-
mannweg 8.
Schuldnerberatung, 15.00 –
17.30 Sprechstunde, Diakonie
Gütersloh, Bahnhofstraße 11a,
Tel. (0 52 46) 79 86.
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4.00 Die Nacht
6.00 Radio Gütersloh am

Morgen mit
Monika Olszewski
Lokale Nachrichten um
voll und um halb von
Philipp Fleiter
Angie, die Queen
von Berlin
Radio-Gütersloh-
Blitzerservice
Radio-Gütersloh-
Das verrückte Telefon mit
Jürgen Kerbel
Lichtblicke-Tag

10.00 Radio Gütersloh am
Vormittag mit
Leonie Lagrange
Lokale Nachrichten um
voll und um halb von
Philipp Fleiter
Radio-Gütersloh-
Blitzerservice
Comedy

12.00 Am Mittag
12.30, 13.30 Lokalreport

14.00 Am Nachmittag
14.30, 15.30 Lokalreport

16.00 Radio Gütersloh
am Nachmittag
mit Carlo Laufkötter
Lokale Nachrichten um
voll und um halb von
Ulrike Drevenstedt
Radio-Gütersloh-
Blitzerservice
Radio-Gütersloh-
Tipps- & -Termine
Verkehrsservice für den
Kreis mit allen Blitzern
und Störungen
Tipps & Termine: Wo
lohnt es sich hinzugehen?
Jürgen Kerbel ruft an
EU Politik im Fokus:
Euranet – Reporter
berichten

19.00 Am Abend
19.30 Lokalreport

0.00 Die Nacht
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Weihnachtskonzert der Chöre VerLady und MGV Liedertafel mit den neuen Leitern Erika Brause und Gregor Stachowiak

VON ROBERT BECKER

¥ Verl. Die neuen Verler Di-
rigenten haben ihre Feuertau-
fe bestanden. Seit knapp ei-
nem Jahr im Dienst, war das
große Weihnachtskonzert für
Gregor Stachowiak vom Frau-
enchor „VerLady“ genauso ei-
ne Premiere wie für Erika
Brause vom Männergesangs-
verein Liedertafel. Unter der
Klavierbegleitung von Heiner
Breitenströter lieferten die
beiden Verler Chöre am Sonn-
tagnachmittag vor ausver-
kauften Rängen im Pädago-
gischen Zentrum der Haupt-
schule ein Weihnachtskonzert
der Extraklasse.

Rund 500 Zuhörer verfolg-
ten das knapp zweistündige
Programm, das aufgrund der
Wechsel der unterschiedlichen
Chöre,des Flötenensemblesund
eines gemischten Auftritts auf
der Bühne einen guten Span-
nungsbogen verwirklichte.

„Lieder bei Kerzenschein, so
soll Weihnachten sein“, gab ei-
ne Sängerin mit einer kurzen
Begrüßung die Einstimmung
auf das erste Stück des Abends
und sprach für mehr Nähe in
der besinnlichen Zeit: „Weih-
nachten ist mehr als Geschen-
ke.“ Vielleicht mit dem schöns-
ten Stück des Abends, der „Pe-
terburger Schlittenfahrt“, leg-
ten die „VerLadys“ los und zo-
gen die Zuhörer mit der stimm-
lich ausgewogenen und melo-
diösen Nummer gleich in ihren
Bann. Es folgten die „Heilige
Nacht“ und „Himmel und Er-

de“, letztgenanntes abgeleitet
von einem polnischen Weih-
nachtslied.

Dann übernahm die Lieder-
tafel. Ausgewählt und nicht so
auf Mainstream war das ge-
samte Programm angelegt und
somit auch die ersten drei Stü-
cke. Mit „Herbei, o Ihr Gläu-
bigen“, „Es ist für uns eine Zeit
gekommen“ und „Weihnacht –
Markt und Straßen stehen ver-

lassen“ lieferte Erika Brauses
Ensemble schon mal einen gu-
ten Einstand. „Seit September
haben wir uns auf das Konzert
vorbereitet“, hatte der Vorsit-
zende Dirk Berenbrinker vor
demKonzertdenStellenwertdes
Weihnachtskonzerts herausge-
stellt, das eine jahrzehntelange
Tradition in Verl hat und im-
mer am 4. Adventssonntag aus-
gerichtet wird.

Um die Kinder einzubinden,
las Martin Jennen, einer der
MGV-Sänger, eine Weih-
nachtsgeschichte vor. Dazu bat
Jennen alle Kinder auf die Büh-
ne. Als er das Buch zuklappte,
durften die Kids so viele Ap-
felsinen mitnehmen, wie sie
tragen konnten. Seine Ge-
schichte handelte von Gabriel
und Ariel, den Engeln, der eine
kann fliegen, der andere will es
lernen, und am Ende heben sie
zusammen ab gen Himmel.

Insgesamt vier Stücke prä-
sentierte das das Verler Flö-
tenensemble vor und nach der
Pause, darunter Tschaikowskis
„Tanz der Rohrpfeifen“ und das
„Präludium“ von Johann Se-
bastian Bach. Auch die Pasto-
rale aus dem Weihnachtskon-
zert von Arcangelo Corelli fand
großen Zuspruch.

Dannübernahmenwiederdie
Sänger. „Jubilate“ sang die Lie-
dertafel und schließlich die
Klassiker „Am Weihnachts-
baume, die Lichter brennen“
und „Winterwunderland“. Ei-
nen internationalen Anstrich
erhielt das Konzert, als der
Frauenchor schließlich „Swin-
ging Christmas“ und „Frosty the
Snowman“ anstimmten. Mit
„Stille Nacht, heilige Nacht“
verabschiedeten sich die Frau-
en, jedenfalls zum größten Teil.

Ein Teil der VerLadys sang
fortan im gemischten Chor mit

dem MGV weiter. „Christmas
Lullaby“ und nach der Musik
von „Mary’s Boy Child“ sangen
sie die deutsche Version „Denn
es ist Weihnachtszeit“. Mit
„Heilige Nacht“ verabschiedete
sich auch das gemischte En-
semble. Aus über 500 Kehlen
sangen alle Besucher zum Aus-
klang das „O, Du fröhliche“, das
als eines der bekanntesten deut-
schen Weihnachtslieder gilt.

��������������������Martin Jennen las vomEngelGabrielundbatda-
zu alle Kinder auf die Bühne.

'������� Heiner Breitenströter be-
gleitete am Klavier sowohl die
VerLadys als auch den MGV.

���(��)�� Gleich das erste Lied des Abends, die „Peterburger Schlit-
tenfahrt“, ging beim Publikum unter die Haut.

"�$��� Gregor Stachowiak diri-
gierte die VerLadys nicht nur mit
dem Zeigefinger.
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´ Erika Brause übernahm
Anfang 2014 als Dirigentin
die MGV Liedertafel Verl. Die
in Rochester (US-Bundes-
staat New York) geborene
Diplom-Musikpädagogin
singt als Sopranistin und hat
an der Universität Osna-
brück und später an der
Hochschule für Musik und
Gesang in Detmold studiert.
´ 2006 war sie Dozentin des
Gesangsmeisterkurses am
Westminister Conservatory
in Princeton (New Jersey).
´ Die Matinee im Mai, die
Vorbereitung auf das Weih-
nachtskonzert und die Chor-
reise an die Mosel gibt der
MGV als Höhepunkte des
Jahres unter der neuen Di-
rigenten an.
´ Die MGV Liedertafel probt
donnerstags von 20 bis 21.30
Uhr im Deutschen Haus.
´ Gregor Stachowiak, ge-
bürtig aus Poznan (Polen),
debütierte mit zwölf Jahren
als Sänger in der Staatsoper
Breslau. Später studierte er an
der Musikakademie Poznan.
´ Seit 2013 ist Stachowiak
Chorleiter und Stimmbild-
ner des Knabenchors Gü-
tersloh. 2014 übernahm er
den MGV Männerchor. Die
VerLadys unterstützt er als
Stimmbildner. (rob)

%��$����� Für Erika Brause war das Weihnachtskonzert das erste in Verl. Den Männergesangverein hatte die Dirigentin vor ausverkauftem Haus im Pädagogischen Zentrum sicher im Griff. FOTOS: ROBERT BECKER
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Giesela Hörster organisiert eine kleine Feier in den Übergangswohnheimen

¥ Schloß Holte-Stukenbrock
(mfo). Ob Mahamut, Hamse
und Fihimu Ab Shamir aus So-
malia oder Fabian, Boschke,
Abelina und Dragana Salimo-
vic aus Serbien: Sie alle und vie-
le andere Familien verbindet das
gleiche Schicksal, und ihre Le-
bensgeschichten ähneln sich.
Alle sind Flüchtlinge aus dem
Kosovo, Syrien oder Afghanis-
tan und leben in den Über-
gangsheimen in Schloß Holte-
Stukenbrock. Ihnen für Stun-
denLichtblickezu schenkenund
Geschenke zuteil werden zu las-
sen, das war die Intention von
Giesela Hörster für eine Weih-
nachtsfeier.

Puppen, Orangen, Nüsse,
viele Teller mit Süßigkeiten und
der Duft von heißem Kirsch-
punsch. Wenige Tage vor dem
Weihnachtsfest gab es für die
Migranten eine große Besche-
rung mit vielen Geschenken und
Überraschungen.

Spontan hatte Hörster dieses
Treffen organisiert. Unterstützt
wurde sie vom Vorstand des

Vereins „Wundertüte“,der auch
einen Großteil der Geschenke

gestiftet hatte. Auch die Evan-
gelische Kirchengemeinde hat-

te sich spontan mit einer Spen-
de beteiligt.

Mit vereinten Kräften hatten
Hörster und viele helfende
Hände für annähernd 50 Kin-
der und Erwachsene kleine Ge-
schenke verpackt. „Wir haben
je nach Alter und Konfekti-
onsgrößen Kleidungsstücke
ausgewählt, und die Kinder ha-
ben noch Spielsachen und Sü-
ßigkeiten dazubekommen“,
sagten Giesela Hörster, Bianca
Braade und Ingeborg Kreth.

Nach zwei gemeinsam an-
gestimmten Adventsliedern
konnten die Kinder es kaum ab-
warten, dass „Mama Giesela“,
wie sie von den Migranten lie-
bevoll genannt wird, die Ge-
schenke verteilt.

Wurden Sprachbarrieren
zumeist mit einem Lachen,
Händen und Füßen überwun-
den, so war auch Zelije Rama-
dani gekommen, um zu über-
setzen. Bei Keksen und Punsch
verlebten alle ein paar gesellige
gemeinsame Stunden.

Und wieder einmal hörte
Giesela Hörster genau hin, wo
sie helfen kann.

���,������������� -������	���Migranten verschiedener Nationalitäten erlebten eine Weihnachtsfeier nach
deutschem Brauch. FOTO: MANUELA FORTMEIER
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¥ Verl/Hövelhof (NW). Zwei
zusätzliche Beratungsangebote
unterbreitet das Katholische
Familienzentrum Hövelhof
Ratsuchenden im neuen Jahr.
Das erste Angebot richtet sich
an Nutzer neuer Medien jeder
Generation, vor allem aber an
Eltern. Dirk Kaiser, sozial-the-
rapeutischer Suchtberater, be-
rät ab Mittwoch, 7. Januar, von
17 bis 18 Uhr einmal monat-
lich über Chancen und Risiken
im Umgang mit PC, Tablet oder
Smartphone. Das zweite Bera-
tungsangebot wendet sich an
Arbeitnehmer. Hier bietet das
katholische Familienzentrum
Hövelhof Unterstützung für
diejenigen an, die mit Hilfe ei-
ner Supervision ihr Handeln
gezielt ändern möchten. Die be-
rufsbezogene Einzel-, Team-
oder Gruppen-Beratung für
Menschen, die in oder bei ihrer
Arbeit neue Wege gehen wol-
len oder müssen, bietet Ge-
meindereferent Bertold Filt-
haut nach Terminvereinbarung
an. Anmeldungen ab 7. Januar
unter Tel. (0 52 57) 97 72 96.

Verl
  N R .  2 9 8 ,  D I E N S T A G ,  2 3 .  D E Z E M B E R  2 0 1 4 V E 2
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WINTERVIEW:Gabriele Nitsch, Fraktionsvorsitzende der Verler CDU und Vorstandsmitglied der Israelstiftung

¥ Verl. Am heutigen Heiligen
Abend wird sie 50 Jahre alt.
Und das Jahr 2014 hatte es für
Gabriele Nitsch in sich. Das
erste Mal stand für sie als Frak-
tionsvorsitzende der Verler
CDU (im September 2013
übernahm sie den Posten) der
Wahlkampf auf dem Pro-
gramm. Doch dass Familie für
die vielseitig engagierte gebür-
tige Münsteranerin an erster
Stelle steht, zeigte ihr nicht zu-
letzt auch eine Extremsituati-
on im Privatleben, die es für
Gabriele, genannt Gabi, Nitsch
in diesem Jahr zu meistern galt
und die sie im Rückblick nach
eigenen Aussagen nur „stär-
ker gemacht hat“. Mit Redak-
teurin Natalie Gottwald sprach
Gabi Nitsch für die Neue
Westfälische über ihr ganz
persönliches Jahr 2014, über
ihre Erfahrungen in der Ver-
ler Kommunalpolitik, über das
Leben ganz allgemein und auch
über das, was das Jahr 2015
wohl für sie bereit halten
könnte.

Frau Nitsch, Sie sind seit 2009
Mitglied im Rat der Stadt Verl,
seit über einem Jahr Fraktions-
vorsitzende der Verler CDU und
haben im ausgehenden Jahr auch
einen Wahlkampf mitgemacht
und ihren Wahlbezirk 16 ge-
wonnen. Haben Sie sich das Amt
der Fraktionsvorsitzenden so
vorgestellt?
GABRIELE NITSCH: Ich
könnte jetzt ganz kurz antwor-
ten und einfach nur ja sagen.
So ist es nämlich. Ich habe es
mir ziemlich genau so vorge-
stellt. Das liegt aber sicher auch
daran, dass ich aus einer poli-
tisch sehr aktiven Familie stam-
me und schon als Kind viel mit-
bekommen habe. Mein Vater,
Karl-Heinz Volkert, war in
meiner Heimatstadt Münster
lange Zeit Mitglied des Rates,
von 1980 bis 1989 Vorsitzender
der Christlich-Demokratischen
Arbeitnehmerschaft in Müns-
ter (CDA). Seit 1952 gehörte er
der CDU Münster an. Und auch
schon mein Großvater, Josef
Hufnagel, war direkt nach dem
Krieg Mitglied der Stadtvertre-
tung in Münster, gehörte dem
Bundestag an und war von 1952
bis 1969 auchBürgermeistervon
Münster – allerdings für die an-
dere Partei, die SPD.

Dann war ihr Weg ja sozusagen
vorgezeichnet. Wollten Sie denn
immer auch in die Politik?
NITSCH: Eigentlich wollte ich
Ballett-Tänzerin werden. Schon
als Achtjährige habe ich mit dem
Tanzen angefangen. Als ich äl-
ter wurde, habe ich dann aber
recht schnell festgestellt, dass ich
körperlich nicht die besten Vo-
raussetzungen hatte, um wirk-
lich Prima Ballerina zu werden.
Ich war einfach zu groß und
nicht zierlich genug. Nach dem
Abitur habe ich dann Betriebs-
wirtschaftslehre studiert und
mir damit eine gute Basis ge-
schaffen für meine spätere be-
rufliche Laufbahn im Marke-
ting und Vertrieb. Meine be-
ruflichen Stationen hatte ich nie
geplant. Sie haben sich immer
so ergeben.

War es denn Zufall, dass Sie

Fraktionsvorsitzende wurden?
NITSCH: Na ja, geplant war es
ehrlich gesagt nicht. Ich bin auf
jeden Fall jemand, dem Ämter
zunächst einmal nicht sehr viel
bedeuten. Mir ist jedoch schon
bewusst, dass sie einem manch-
mal helfen, Türen zu öffnen, die
sonst vielleicht verschlossen
blieben. Ich möchte gestalten,
bewegen und etwas bewirken.
Für die Funktion als Frakti-
onsvorsitzenden habe ich nicht
an die Tür geklopft – es wurde
an meine Tür geklopft. Ich ha-
be gerne zugesagt und mich zur
Wahl gestellt.Aus familiärer
Historie heraus hätte es ja auch
eine andere Partei werden kön-
nen . . .

NITSCH: Ja, das stimmt. Aber
ich bin schon mit 16 in die CDU
eingetreten. Das war für mich
schnell klar. Das Entscheidende
ist und war für mich hier im-
mer, dass in dieser Partei für
mich die Mischung stimmt aus
dem, was Menschen an Eigen-

verantwortung übertragen wird
und den Regeln, die es für ein
soziales und wirtschaftliches
Miteinander ja geben muss.

Sie sind in Münster geboren und
haben auch einige Zeit in Mün-
chen gelebt. Was bedeutet Ihnen
heute das Städtchen Verl?
NITSCH: Verl ist heute mein
Zuhause. Ich lebe hier gern und
möchte hier auch alt werden. In
Verl sind meine Kinder groß ge-
worden und es wird für sie auch
immer ein Rückzugsort sein.
Wir haben tolle Freunde und ei-
ne wunderbare Nachbarschaft.
Dafür bin ich sehr dankbar. Wir
schauen hier in Verl in eine
wundervolle Zukunft. Diese mit
zu gestalten und dabei zu hel-
fen, die Stadt noch attraktiver
zu machen, ist für mich ein gro-
ßer Ansporn.

Was hat Ihr Jahr 2014 geprägt,
wenn Sie das Politische mal au-
ßer Acht lassen?
NITSCH: Geprägt hat mich vor
allem ein Aufenthalt in Costa
Rica im Frühjahr, als meine
Tochter dort sehr schwer er-
krankt war. Das war etwas wirk-
lich Existenzielles und für uns
eine schwere Zeit und sie kön-
nen mir glauben, in solch einer
Situation wird alles andere un-
wichtig. Gott sei Dank ist un-
sere Tochter wieder ganz ge-
sund. Wir sind sehr dankbar da-
für. Bei aller Sorge habe ich aber
am eigenen Leibe erfahren, dass
es überall auf der Welt Men-
schen gibt, die unfassbar hilfs-
bereit sind und ganz viel Herz
haben. Diese Hilfsbereitschaft
und das Mitgefühl zu erleben,
sowohl von den Menschen hier
zu Hause als auch vor Ort – ob
Botschaftsmitarbeiter, Ärzte

oder Krankenschwestern, war
eine tolle Erfahrung, die einen
mit viel Dankbarkeit erfüllt und
auch deutlich werden lässt, was
wirklich im Leben zählt. Das
Jahr 2014 war ein turbulentes:
Mein Aufenthalt in Costa Rica,
der Wahlkampf mit Sondie-
rungsgesprächen und dann be-
kam ich im Sommer auch noch
Besuch aus Mittelamerika . . .

Internationale Erfahrungen
sammeln Sie sicher auch bei ei-
ner Tätigkeit, die Sie sozusagen
von ihrem Vater übernommen
haben: Sie sind aktiv in der Is-
raelstiftung in Deutschland, als
Geschäftsführerin.
NITSCH: Ja. Mein Vater hat die
Stiftung gegründet. Das war
immer sein Traum. Er hat als
Sechsjähriger im November
1938 die Pogrome erlebt und hat
– übrigens parteiübergreifend –
sein Leben lang sehr viel dafür
getan, „gegen das Vergessen“ zu
arbeiten. Ich war ab 2005 Mit-
glied im Kuratorium der Stif-
tung, und als mein Vater im-
mer kranker und schwächer
wurde – er hatte Demenz –, bin
ich in den Vorstand als stell-
vertretende Vorsitzende ge-
wechselt und habe erst einmal
seine Aufgaben übernommen.

War es für Sie immer klar, dass
Sie das Lebenswerk Ihres Vaters
hier weiterführen wollten?
NITSCH: Nein, das war es nicht.
Und ich habe lange überlegt, ob
ich mich aus eigenem Antrieb
stärker für die Stiftung enga-
gieren soll oder ob ich es nur
meinem Vater zu Liebe ma-
chen möchte. Es ist mir dann
aber klar geworden, auch durch
das Ziel der Stiftung: „Für das
Erinnern in Zukunft“, dass das

Thema für mich persönlich ei-
ne Herzensangelegenheit ist. Die
Arbeit macht mir viel Spaß und
ich kann meine Erfahrungen aus
meinen beruflichen Tätigkeiten
ideal einsetzen: Ideen und Im-
pulse zusammenzutragen, zu
moderieren und Events zu kon-
zipieren und zu organisieren.

Dass das Jahr 2014 für Sie ein
ziemlich ereignisreiches war, ha-
ben wir ja nun schon festgestellt.
Was erwarten Sie denn vom Jahr
2015?
NITSCH (lachend): Ein Ereig-
nis steht auf jeden Fall schon mal
fest: Ichbin imkommendenJahr
25 Jahre verheiratet. Darauf
freue ich mich und bin auch
stolz.

Was ist denn das Geheimnis ei-
ner guten Ehe?
NITSCH: Dass wir zusammen
lachen und rumspinnen kön-
nen, uns vertrauen. Wir lieben
es, abends bei einem Glas Wein
zusammen über das Leben, die

Welt und natürlich auch über
Politik zu philosophieren. The-
men gibt es immer genügend,
da wir beide ein sehr abwechs-
lungsreiches Leben führen. Das
ist für mich das Geheimnis ei-
ner guten Partnerschaft. Und es
ist wichtig für mich persönlich.

Und sonst? Es steht für 2015 ja
auch eine Bürgermeisterwahl an
. . . Was halten Sie denn von die-
sem Amt?
NITSCH: Ein solch verantwor-
tungsvolles Amt erfordert un-
gemein viel Engagement und ich
zolle jedem, der das ausübt,
meinen größten Respekt. Ich
bekomme ja durch die enge Zu-
sammenarbeit mit unserem
Bürgermeister mit, wie viel Ar-
beit und Einsatz dieses Amt er-
fordert – es ist sicherlich eine
besondere Herausforderung die
vielfältigen Aufgaben mit dem
Privatleben in Einklang zu
bringen. Ich bin auf jeden Fall
gespannt, was im kommenden
Jahr passieren wird.

#��� ���$� ��� �(� $��� ���� )�������������������'� Gabriele Nitsch engagiert sich in der Israelstiftung. FOTOS: NATALIE GOTTWALD

GESCHMACKSFRAGEN
Rot oder Blau?
Blau.
Katze oder Hund?
Hund.
Rock oder Pop?
Pop.
Wein oder Bier?
Wein.
Anpassen oder ausscheren?
Ausscheren.
Müsli oder Brötchen?
Brötchen.
Süß oder salzig?
Salzig.
Rock oder Hose?
Hose.

Abenteuer oder Wellness?
Wellness.
Roman oder Sachbuch?
Roman.
Picasso oder Warhol?
Picasso.
Stones oder Beatles?
Stones.
Pumps oder Turnschuh?
Pumps.
Bayern oder Dortmund?
Darauf antworte ich nicht. Es
ist nämlich egal, was ich ant-
worte – ich würde es disku-
tieren müssen. Und das will ich
vermeiden.

#��� ��&� �� $�� �� *����������'�
Gabriele Nitsch ist seit 15 Mo-
naten Vorsitzende der CDU-
Fraktion im Verler Stadtrat.
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¥ Verl (NW). Der Verein Hüt-
tis Balkanhilfe macht „Winter-
und Kälteurlaub“. Da das La-
ger der Hilfsorganisation an der
Bleichestraße nicht über eine
Heizung verfügt, hat das Team
der Balkanhilfe in den kom-
menden Wochen seine Annah-
me geschlossen. Am Samstag,
14. März, ist das Lager zur Spen-
denannahme wieder geöffnet.
Am 2. Weihnachtstag, 26. De-
zember, steht Hüttis Balkan-
hilfe zur Spendenannahme von
10 bis 14 Uhr in Gütersloh auf
dem Parkplatz vor Porta Mö-
bel und Blumen Brockmeier.
Von dort startet um 14 Uhr ein
Hilfstransport nach Rumänien.

TERMIN
KALENDER

Weitere Termine für ganz OWL
unter www.erwin-event.de

����

- "���./) -

Krippenspiel, 16.00, St.-Judas-
Thaddäus-Kirche, Thaddäus-
straße, Sürenheide.
Strauchschnittannahme, 8.00 –
13.00, Stadt Verl, ehemaliges
Bornholter Klärwerk, Marien-
straße.

¥ Verl (rt). In unserer gestri-
gen Berichterstattung über das
gemeinsame Weihnachtskon-
zert der beiden Chöre MGV
Liedertafel und VerLady ist an
einer Stelle die Zuordnung der
Chorleiter verrutscht. Erika
Brause dirigiert den Männer-
chor, Gregor Stachowiak, der
auch Leiter des Männerchores
Eintracht Clarholz ist, den
Frauenchor VerLady, der ge-
schlossen bei den drei ge-
mischtchörigen Stücken mitge-
sungen hat. Die Begrüßung der
Besucher im Pädagogischen
Zentrum der Hauptschule wur-
de von der Vorsitzenden des
Frauenchores, Andrea Bartsch,
vorgenommen.
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0.00 Die Nacht
6.00 Radio Gütersloh am

Morgen mit
Monika Olszewski
6.30, 7.30, 8.30, 9.30
Lokalreport
Veranstaltungstipps
für Weihnachten
Endspurt für das
Nikolinchen
Kinder helfen Kindern
Weihnachtenin New York

10.00 Radio Gütersloh am
Vormittag mit
Leonie Lagrange
10.30, 11.30
Lokalreport

12.00 Heiligabend
12.30 Lokalreport

18.00 Heiligabend mit der
besten Weihnachtsmusik

20.00 Heiligabend
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0.00 Weihnachten
8.00 Weihnachten –

Himmel und Erde
Die Sendung der Kirchen

9.00 Weihnachten
14.00 Weihnachten

(Wunschhits)
0.00 Die Nacht

2. Weihnachtstag

0.00 Weihnachten
(Lichtblicke-Wunschhits)

8.00 Weihnachten –
Himmel und Erde
Die Sendung der Kirchen

9.00 Weihnachten
11.00 Kinder helfen Kindern mit

Mario Alexander Unger
und Mario Lüke
Wir sammeln Spielzeug
für Kinder in Satu Mare
in Rumänien
Live von Brockmeier auf
dem Porta Gelände in
Gütersloh

13.00 Am Feiertag
Weihnachtswunschhits

18.00 Am Feiertag
0.00 Die Nacht

WEIHNACHTSGRUSS
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CHRISTOPH FREIMUTH, PFARRER DER EVANGELISCHEN KIRCHENGEMEINDE VERL

Weihnachten ist span-
nungsreich. Einerseits ist

es schön Weihnachten zu fei-
ern, aber es ist auch belastend.
Ich meine jetzt gar nicht Span-
nungen bei den Familienfeiern.
Für mich bleibt eine schmerz-
hafte Spannung, wenn ich die
Weihnachtsbotschaft höre:
Frieden auf Erden. Der Retter
der Welt ist geboren. Gott wird
Mensch, um die Menschheit zu
retten. Nur, was ist davon zu se-
hen?

Noch immer gibt es so viel
Unfrieden, Neid, Gewalt und
Hass auch an den Weihnachts-
tagen. Das zu sehen, schmerzt.
War die Geburt im Grunde ver-
geblich? Alles nur eine fromme
Erfindung? Die Welt müsste

doch nach der
Geburt Jesu ganz
anders aussehen.
Oder haben wir es
falsch verstanden?

Gott hat ein
Faible für das
Kleine und Un-
scheinbare. Da-
rum begann sein
Rettungsweg für
die Menschheit
mit der Geburt Je-
su in einem ärm-
lichen Stall, und er hat ihn fort-
gesetzt auf einer Hinrichtungs-
stätte abseits der Stadt. So sieht
Gottes Weg aus. Gott geht gern
nach unten. Er ist da, wo Men-
schen in Not sind, am Rande
stehen, arm und ausgegrenzt

sind. Gott ist da,
wo Menschen ih-
re Heimat verlas-
sen müssen, mit
Angst in eine un-
sichere Zukunft
aufbrechen.Sowie
Maria, Josef und
das Kind auf ihrer
Flucht.

Die Weih-
nachtsgeschichte
wird in diesem
Jahr besonders in

den Schicksalen der Flüchtlinge
aktuell. Gott kümmert sich um
jeden Einzelnen. Wenn jemand
von dieser Botschaft angerührt
wird, verändert sich ein Leben.

Vielleicht ist das Gottes Weg
zu Frieden und Gerechtigkeit.

Nicht der große Paukenschlag,
sondern unendlich geduldig das
Werben um jeden Einzelnen.
Ein Appell zu Frieden funkti-
oniert ja nicht, wenn im Her-
zen Zorn, Neid und Hass blei-
ben.

So bleibt Weihnachten die
Spannung, aber es wird auch
spannend. Wie viele Herzen er-
reicht die frohe Botschaft in die-
sem Jahr? Wie viele Menschen
werden sich verändern, damit
die Welt friedlicher, menschli-
cher und zuversichtlicher wird.
Gott ist geduldig und nimmt uns
auf diesen Weg mit, auch wenn
es uns ungeduldigen Menschen
schwer fällt.

Ihnen frohe, gesegnete und
friedvolle Weihnachtstage.

Christoph Freimuth
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¥ Verl (NW). Kinder zwischen
vier und sechs Jahren werden
in der musikalischen Früher-
ziehung im Droste-Haus spie-
lerisch mit Klang, Rhythmus
und Bewegung an die Musik he-
ran geführt. Die nächsten Kur-
se starten am Mittwoch, 14. Ja-
nuar, 20-mal von 14.30 bis 15.15
Uhr (Nummer 251) und am
Donnerstag, 15. Januar, 17-mal
von 14.45 bis 15.30 Uhr (Num-
mer 252). Beide Kurse finden
am Schillingsweg 11 statt. Freie
Plätze können über das Inter-
net www.droste-haus.de oder im
Anmeldebüro des Droste-Hau-
ses, Schillingsweg 11, gebucht
werden.

Verl
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